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Vorwort der Institutsleitung des IAB

Mit der Wirkungsforschung zum SGB II beschäftigt sich das IAB nun mehr als eine 
Dekade lang: Seit 2005 bildet sie den zweiten maßgeblichen gesetzlichen For-
schungsauftrag des Instituts. Die thematische Ausrichtung der SGB-II-Forschung 
wird zwischen dem IAB und dem Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
(BMAS) in jeweils auf vier Jahre angelegten Forschungsprogrammen konkretisiert. 
Der vorliegende Band – im Wesentlichen von den Mitarbeitern der Forschungskoor-
dination verfasst – bündelt die Ergebnisse der Ende 2016 abgeschlossenen dritten 
Periode der SGB-II-Forschung des IAB. 

Zu den zentralen Forschungssträngen der SGB-II-Forschung gehören Analysen 
der strukturellen Zusammensetzung der Gruppe der Leistungsberechtigten, des Bera-
tungs- und Vermittlungsprozesses, der Wirkung arbeitsmarkt politischer Instrumente 
sowie der Lebenssituation und der sozialen Teilhabe von Grundsicherungsempfänge-
rinnen und -empfängern. In den Jahren 2013 bis 2016 galt drei Themen besondere 
Aufmerksamkeit: der Situation von Langzeitarbeitslosen in der Grundsicherung, dem 
Zusammenspiel von Arbeitsmarktintegration und Gesundheit sowie der Lebenssitu-
ation und Förderung von Mehrpersonen-Bedarfsgemeinschaften. 

Die Wirkungsforschung nach § 55 Abs. 1 SGB II bildet einen zentralen Baustein 
der Arbeit des IAB und eine fundierte Basis für wissenschaftliche Politikberatung. 
Sie ist aus der Forschung des IAB nicht mehr wegzudenken. Die Zusammenfassung 
der Forschungsergebnisse der letzten vier Jahre in diesem Band wäre ohne die tat-
kräftige Mitwirkung vieler nicht zustandegekommen. Dafür danken wir zuvorderst 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des IAB, die dieses wichtige Forschungsfeld 
seit Jahren kompetent und engagiert bearbeiten. Außerdem gilt unser Dank dem 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales für die Bereitstellung der finanziellen 
Mittel sowie der BA, ohne deren organisatorisches Dach die Forschung zu den 
Rechtskreisen SGB II und SGB III nicht hätte verknüpft werden können.

Namentlich danken möchten wir den Kollegen Holger Bähr, Martin Dietz, Peter 
Kupka, Philipp Ramos Lobato und Holk Stobbe aus der Stabsstelle Forschungskoor-
dination, die die vielfältigen Ergebnisse aus der SGB-II-Forschung der letzten vier 
Jahre in einer überzeugenden und ansprechenden Form zusammengefasst haben. 
Besonderer Dank gilt ihnen darüber hinaus für die Koordination, Unterstützung und 
Weiterentwicklung der Wirkungsforschung zum SGB II im IAB.

Joachim Möller und Ulrich Walwei
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In der Nachfolge der 2009 und 2013 veröffentlichten Bände der IAB-Bibliothek 
– Aktivierung, Erwerbstätigkeit und Teilhabe (Koch et al. 2009) sowie Acht Jahre 
Grundsicherung für Arbeitsuchende (Dietz et al. 2013) – legt das IAB nun einen 
dritten Band mit Forschungsbefunden aus vier weiteren Jahren Wirkungsforschung 
zur Grundsicherung für Arbeitsuchende vor. In Fortführung der beiden vorangehen-
den Publikationen bündelt das vorliegende Buch die Befunde aus den Forschungs-
arbeiten des IAB der Jahre 2013 bis 2016. Erneut bilden die Basis dafür die zahl-
reichen Einzelveröffentlichungen der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
des IAB, die seit Einführung der Grundsicherung für Arbeitsuchende vor nunmehr 
dreizehn Jahren die Wirkungen der Leistungen zur Eingliederung und zur Sicherung 
des Lebensunterhalts des SGB II im gesetzlichen Auftrag untersuchen.

Anspruch und Idee dieses Buches ist es, die vornehmlich in den vergangenen 
vier Jahren am IAB entstandenen, aber in den verschiedensten Formaten publi-
zierten Befunde zur Grundsicherung für Arbeitsuchende und ihren Wirkungen zu 
bündeln und somit eine fundierte Gesamtschau der gewonnenen Wissensbestände 
und Einsichten zu ermöglichen. In anderer Hinsicht bleibt dieser Band jedoch not-
wendigerweise unvollständig. So ist es nicht möglich, in der Zusammenstellung die 
zahlreichen Forschungsbefunde zum SGB II systematisch zu berücksichtigen, die 
fortlaufend in der sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Forschungslandschaft 
entstehen. Ohne Zweifel hätte dies die Anlage, aber auch den Umfang dieses Bu-
ches deutlich überstiegen.

Bevor in den folgenden Kapiteln die verschiedenen Themenbereiche der SGB-II-
Forschung des IAB dargestellt werden, folgt zu deren besserer Einordnung zunächst 
ein kurzer Blick auf den Forschungsgegenstand von dem hier bislang so selbst-
verständlich die Rede ist, den gesetzlichen Forschungsauftrag des IAB sowie den 
Aufbau des vorliegenden Buches.

Das SGB II: Ein Forschungsgegenstand in Bewegung

Die Grundsicherung für Arbeitsuchende wurde im Jahr 2005 als Nachfolgerin der 
ehemaligen Arbeitslosen- und Sozialhilfe eingeführt. Mit der Einführung dieses 
landläufig als „Hartz IV“ bekannten Sicherungssystems war seinerzeit nicht nur 
ein weitreichender Eingriff in die etablierte Architektur der sozialen Sicherung bei 
Arbeits losigkeit und Hilfebedürftigkeit verbunden, sondern auch der (endgültige) 
Durchbruch aktivierender Arbeitsmarktpolitik. Mit dem Begriff der Aktivierung wird 
dabei eine arbeitsmarktpolitische Ausrichtung bezeichnet, die auf eine umgehende 
und zudem weitgehend bedingungslose Arbeitsmarktintegration der Hilfeempfän-
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gerinnen und -empfänger setzt. Dabei betont der Aktivierungsansatz die Bedeutung 
der Arbeitsangebotsseite für die Entstehung und vor allem für die Verstetigung von 
Arbeitslosigkeit. Daher zielen auch die Maßnahmen und Interventionen aktivieren-
der Arbeitsmarktpolitik vor allem darauf ab, die Beschäftigungsfähigkeit der Leis-
tungsberechtigten zu verbessern und ihre Arbeits- und Konzessionsbereitschaft zu 
erhöhen.

Über der ausgeprägten Arbeitsmarktorientierung wurde gerade in den ersten 
Jahren nach Einführung der Grundsicherung für Arbeitsuchende mitunter vergessen, 
dass die Sicherung des soziokulturellen Existenzminimums mindestens gleichran-
gig zur Aufgabe der Überwindung der Hilfebedürftigkeit ist. Mittlerweile scheint 
diese Doppelfunktion der Grundsicherung für Arbeitsuchende weithin bekannt und 
wohl auch zunehmend akzeptiert zu sein. Ein wichtiger Schritt auf diesem Weg war 
zweifellos das aus dem Jahr 2010 stammende Urteil des Bundesverfassungsgerichts 
und die daraufhin erfolgten Rechtsänderungen. Seither definiert der erste Paragraph 
des SGB II gleich im ersten Absatz und in aufälliger Ähnlichkeit zur Formulierung 
des Bundessozialhilfegesetztes als zentrale Aufgabe der Grundsicherung und ihrer 
Leistungen, den Hilfeempfängerinnen und -empfängern ein menschenwürdiges Le-
ben zu ermöglichen. Gleichzeitig hebt auch Paragraph 20, der die Leistungen zum 
Lebensunterhalt regelt, noch deutlicher darauf ab, dass die finanziellen Unterstüt-
zungsleistungen des SGB II über das physische Existenzminimum hinaus die „Teil-
habe am sozialen und kulturellen Leben in der Gemeinschaft“ ermöglichen sollen.

Trotz ihrer Reichweite steht diese Änderung des SGB II keineswegs alleine dar. 
Vielmehr wurde seit der Einführung der Grundsicherung für Arbeitsuchende vor 
mittlerweile gut dreizehn Jahren eine Reihe von Gesetzesreformen umgesetzt, die 
nicht minder zentrale Elemente betrafen. Beispielhaft sei auf die rechtliche Neu-
ordnung der Trägerschaft, die Modifikation der Regelsatzberechnung sowie die 
wiederholte Reform der arbeitsmarktpolitischen Instrumente verwiesen. Auch in 
den letzten Jahren wurden weitere Rechtsänderungen vorgenommen, zuletzt im 
Zuge des neunten SGB-II-Änderungsgesetzes, das zum August 2016 beziehungs-
weise in Teilen zum Januar 2017 in Kraft getreten ist. 

Hervorzuheben sind vor allem zwei Regelungen dieses Gesetzes, da sie den Zu-
ständigkeitsbereich der Grundsicherung für Arbeitsuchende respektive die Aktivitä-
ten der Jobcenter gleich in doppelter Hinsicht ausweiten: auf Personen, die poten-
ziell einen Anspruch auf Arbeitslosengeld II haben könnten, sowie auf Personen, die 
die Hilfebedürftigkeit überwunden haben. Die Rede ist von der „Förderung schwer 
zu erreichender junger Menschen“ (§ 16h SGB II) sowie der „Förderung bei Wegfall 
der Hilfebedürftigkeit“ (§ 16g SGB II). Im ersten Fall soll der Gruppe „abgekoppel-
ter“ Jugendlicher, in Zusammenarbeit mit den Trägern der Jugendhilfe, der Zugang 
zu Leistungen der Grundsicherung erleichtert werden. Demgegenüber erlaubt die 
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zweite Regelung es den Jobcentern, Personen für bis zu weitere sechs Monate auch 
dann zu beraten und zu fördern, wenn die Hilfebedürftigkeit – und damit eine der 
zentralen Anspruchsvoraussetzungen im SGB II – im Zuge einer Arbeitsaufnahme 
nicht mehr gegeben ist. Ziel dieser Regelungen ist es, die Erwerbsbeteiligung ehe-
maliger Leistungsberechtigter zu stabilisieren und so eine (frühzeitige) Rückkehr in 
den Leistungsbezug zu verhindern.

Einen fundierten Überblick über diese und weitere Rechtsänderungen der Jahre 
2013 bis 2016 bietet die Chronik der Arbeitsmarktpolitik (vgl. Anhang A1 von Ju-
dith Bendel-Claus in diesem Band). Die Chronik erläutert die zentralen Inhalte der 
rechtlichen Änderungen rund um die Grundsicherung für Arbeitsuchende in diesem 
Zeitraum, zitiert die Stellungnahmen und Einschätzungen der IAB-Forscherinnen 
und -Forscher und verweist auf die maßgeblichen Palamentaria.

Die Zusammenschau der vorgenommenen Rechtsänderungen unterstreicht, dass 
das SGB II ein höchst dynamisches Gesetzbuch ist und wohl auch zukünftig bleiben 
dürfte. Neben den rechtsimmanenten Änderungen tragen zu dieser Dynamik zu-
dem Veränderungen in anderen Rechtsgebieten sowie allgemeine gesellschaftliche 
Entwicklungen bei. Während des hier betrachteten Zeitraums der Jahre 2013 bis 
2016 gilt dies zweifelsohne für die Einfühung des gesetzlichen Mindestlohns Anfang 
2015, aber auch für die Fluchtmigration aus den Kriegs- und Krisengebieten des Na-
hen und Mittleren Ostens, die in den Jahren 2015 und 2016 stark zugenommen hat. 
Flüchtlinge mit anerkanntem Aufenthaltsstatus, die ihren Lebensunterhalt nicht aus 
eigenen Erwerbseinkünften sichern können, haben nicht nur Anspruch auf die Geld-
leistungen des SGB II, sondern für sie wurden – über die vorhandenen Regelinstru-
mente hinaus – vielfach spezifische Förder- und Integrationsprogramme aufgesetzt.

Insgesamt machen die skizzierten Veränderungen der Strukuren, Regelungen 
wie Kontextbedingungen des SGB II deutlich, dass es sich bei der Grundsicherung 
für Arbeitsuchende um einem höchst dynamischen Forschungsgegenstand han-
delt. Aufgrund dessen muss sich die Evaluationsforschung kontinuierlich mit ih-
rem Gegenstand und seinen programmatischen wie institutionellen Veränderungen 
auseinandersetzen und ihre analytischen Konzepte und empirischen Instrumente 
weiterentwickeln. 

Der Forschungsauftrag des IAB und seine Umsetzung

Um die Grundsicherung in ihrer Umsetzung und in ihren Wirkungen umfassend zu 
evaluieren, hat der Gesetzgeber zwei Forschungsaufträge formuliert, die in § 55 
SGB II geregelt sind. 
 • Die Forschung zu den Wirkungen der Leistungen zur Eingliederung und der 

Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhalts wurde gemäß § 55 Abs. 1 
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SGB II in die Arbeitsmarkt- und Berufsforschung nach § 282 SGB III einbezo-
gen und damit dem IAB übertragen. 

 • In § 55 Abs. 2 ist die Wirkungsforschung zur örtlichen Aufgabenwahrnehmung 
von gemeinsamen Einrichtungen und kommunalen Trägern geregelt. Für die 
vergleichende Untersuchung der Wirkung der örtlichen Aufgabenwahrneh-
mung ist ausschließlich das Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) 
zuständig. Bis 2008 fand sich eine entsprechende Regelung in § 6c SGB II. 

Um seinem gesetzlichen Auftrag gerecht zu werden, trägt das Forschungsprogramm 
des IAB sowohl dem Ziel der Grundsicherung Rechnung, die Arbeitsmarktintegra-
tion der Leistungsberechtigten zu unterstützen, als auch dem Ziel, deren sozia-
le und kulturelle Teilhabe zu ermöglichen. Neben der Untersuchung der Integra-
tionswirkung des SGB II und seiner Instrumente bildet die Teilhabeforschung daher 
einen weiteren maßgeblichen Untersuchungsschwerpunkt. Entsprechend weit ge-
fasst ist das thematische Spektrum der SGB-II-Forschung des IAB, das von Analysen 
zur Struktur des SGB II über die ökonometrische Maßnahmenevaluation bis hin zu 
mikrosoziologischen Untersuchungen der Lebensumstände von Grundsicherungs-
beziehern reicht. Diese Formen der empirischen Forschung benötigen eine breite 
Datenbasis, die unter anderem prozessproduzierte Daten sowie standardisierte und 
qualitative Befragungsdaten umfasst. Einen Überblick zur Datenbasis der SGB-II-
Forschung des IAB bieten die im Anhang B des Bandes enthaltenen Beschreibungen 
der wichtigsten Datensätze. 

Die thematische Ausrichtung der SGB-II-Forschung wird zwischen IAB und 
BMAS in einem auf vier Jahre angelegten Forschungsprogramm konkretisiert. Im 
Jahr 2017 hat bereits die vierte Forschungsperiode begonnen. Für die Wirkungs-
forschung zum SGB II gilt ebenso wie für die IAB-Forschung insgesamt, dass sie 
unabhängig und nach dem aktuellem wissenschaftlichem Standard erfolgt. Dazu 
gehört auch, dass die Ergebnisse der IAB-Forschung der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden (für weitere Informationen zu den Leitlinien guter wissenschaft-
licher Politikberatung für das IAB vgl. IAB 2010). 

Der SGB-II-Forschung am IAB widmen sich insbesondere die Forschungsbe-
reiche Grundsicherung und Aktivierung (Leitung: Joachim Wolff), Erwerbslosigkeit 
und Teilhabe (Leitung: Markus Promberger), Panel „Arbeitsmarkt und soziale Siche-
rung“ (Leitung: Mark Trappmann) sowie die Forschungsgruppe Grundsicherungs-
bezug und Arbeitsmarkt (Leitung: Kerstin Bruckmeier). Aber auch in weiteren For-
schungsbereichen sind Projekte der Wirkungsforschung angesiedelt. Die Stabsstelle 
Forschungskoordination (Leitung: Martin Dietz) koordiniert die SGB-II-Forschung 
im IAB und fungiert als Ansprechpartnerin für das BMAS.
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Inhaltliche Gliederung

Der vorliegende Band beginnt mit einer Darstellung zur „Struktur und Dynamik im 
Bereich der Grundsicherung“ (Kapitel 2). Neben Strukturdaten zu Bedarfsgemein-
schaften und Leistungsberechtigten wird die Entwicklung von Zu- und Abgängen 
in den Blick genommen. Dabei spielt die Arbeitsmarktsituation von erwerbstätigen 
Leistungsberechtigten („Aufstockern“) sowie von Müttern im Grundsicherungsbe-
zug eine wichtige Rolle. Ein weiteres Themenfeld bilden die Beschäftiungschancen 
von Rehabilitanden.

Anschließend sind in Kapitel 3 Befunde zum Themenkomplex „Aktivierung, Be-
treuung und Vermittlung“ zusammengestellt. Zentrale Themen dieses Kapitels sind 
die arbeitnehmer- und arbeitgeberseitige Beratung und Vermittlung, die Auslage-
rung von Vermittlungsdienstleistungen an Dritte sowie die aktivierende Wirkung 
arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen. Einen Schwerpunkt bildet in diesem Zusam-
menhang die Analyse von Sanktionen in der Grundsicherung für Arbeitsuchende.

Mit arbeitsmarktpolitischen Instrumenten und ihren Wirkungen befasst sich 
Kapitel 4. Dabei geht es um Maßnahmen zur beruflichen Weiterbildung, zur För-
derung selbstständiger Beschäftigung sowie zur Förderung mittels Arbeitsgele-
genheiten. Den Abschluss des Kapitels bilden Befunde zu Maßnahmesequenzen im 
SGB II, also zur Kombination mehrerer Maßnahmen. 

Kapitel 5 bündelt Forschungsergebnisse zum Themenkomplex „Lebenslagen 
und soziale Teilhabe“ der Leistungsberechtigten im SGB II. Ein Schwerpunkt des 
Kapitels bilden Forschungsarbeiten zur materiellen Lage von Grundsicherungsbe-
ziehenden. Weiterhin gilt die Aufmerksamkeit der Erwerbstätigkeit von Leistungs-
berechtigten in unterschiedlichen Haushaltskontexten, insbesondere in Paar-
beziehungen und Bedarfsgemeinschaften mit Kindern. Darüber hinaus werden 
die Themenkomplexe „Gesundheit und Pflege“ sowie „Soziale Beziehungen und 
gesellschaftliche Einstellungen“ behandelt.

Kapitel 6 befasst sich mit gesamtwirtschaftlichen Perspektiven, zu denen Verän-
derungen der Arbeitsmarktdynamik ebenso gehören wie die betriebliche Integration 
von Langzeitarbeitslosen. Mehrere Arbeiten nehmen die (Nicht-)Inanspruchnahme 
von Sozialleistungen unter die Lupe. Neben regionalen Aspekten werden auch Be-
schäftigungseffekte von Arbeitsgelegenheiten in Einsatzbetrieben untersucht. Zu-
dem werden Ansätze zur Integration von Langzeitarbeitslosen sowie zur verfestigten 
Nicht-Erwerbstätigkeit aus einer international vergleichenden Perspektive vorgestellt.

Jedes Kapitel schließt mit einem Zwischenfazit, bevor Kapitel 7 die wichtigsten 
Entwicklungen noch einmal zusammenfasst und einordnet. Im Anhang A1 des Ban-
des präsentiert Judith Bendel-Claus eine Übersicht wichtiger Gesetzesänderungen 
der Grundsicherung. Anschließend werden die zentralen Datenbestände, auf denen 
die SGB-II-Forschung des Instituts basiert, vorgestellt.
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2 Struktur und Dynamik in der Grundsicherung

Das SGB II sieht seit seiner Einführung im Jahr 2005 eine Grundsicherung für Ar-
beitsuchende vor, die das „soziokulturelle Existenzminimum“ der Leistungsberech-
tigten sichern soll. Dies erfolgt durch die materiellen Unterstützungsleistungen der 
Grundsicherung: Das Arbeitslosengeld II, das Sozialgeld sowie die 2011 eingeführ-
ten Leistungen für Bildung und Teilhabe. Damit ist die Grundsicherung für Arbeit-
suchende die quantitativ bedeutsamste soziale Absicherungsleistung im deutschen 
Wohlfahrtsstaat.

Die Leistungsbezieherinnen und -bezieher sind eine sehr heterogene Gruppe mit 
unterschiedlichen Lebenslagen und Bedürfnissen. Sowohl bei der Dauer des Leis-
tungsbezugs als auch bei der Dauer der Arbeitslosigkeit gibt es große Unterschiede. 
Sie stehen damit vor sehr verschiedenartigen Herausforderungen bei der Integration 
in den Arbeitsmarkt. Entsprechend wichtig ist die Untersuchung der strukturellen 
Merkmale des Grundsicherungsbezugs, sowohl mit Blick auf die Gesamtheit der 
Leistungsbezieherinnen und -bezieher als auch auf wichtige Teilgruppen.

Dieses Kapitel stellt zunächst die Entwicklung der Bestandszahlen in den 
Jahren 2011 bis 2015 dar (Abschnitt 2.1). Abschnitt 2.2 beschäftigt sich mit den 
Strukturdaten der Leistungsberechtigten im SGB II und der Dynamik innerhalb 
dieses Bereichs der sozialen Sicherungssysteme. Hier steht die Leistungshistorie 
verschiedener Gruppen von leistungsberechtigten Personen im Mittelpunkt. In 
Abschnitt 2.3 wird nachgezeichnet, welche Ursachen für den Grundsicherungsbezug 
vorliegen beziehungsweise welche Wege in den Leistungsbezug führen. 
Abschnitt 2.4 beschäftigt sich mit der großen Personengruppe der erwerbstätigen 
Leistungsberechtigten (Aufstockerinnen und Aufstocker) und mit dem Verhältnis 
von Grundsicherungsbezug und Beschäftigung. Um die Arbeitsmarktsituation von 
Müttern im Grundsicherungsbezug geht es in Abschnitt 2.5. Das Kapitel schließt in 
Abschnitt 2.6 mit dem Thema Rehabilitation und Wiedereingliederungsmaßnahmen 
der Bundesagentur für Arbeit und einem Zwischenfazit zu Kapitel 2 (Abschnitt 2.7).

2.1 Bestand der Leistungsberechtigten1

In den Jahren 2011 bis 2015 wurden durchschnittlich 6,36 Millionen Personen in 
Bedarfsgemeinschaften durch Leistungen der Grundsicherung unterstützt (vgl. Ta-
belle 2.1), im Jahr 2015 waren es 6,30 Millionen Personen. Insgesamt gab es seit 
dem Jahr 2007 bis Ende 2015 16,3 Millionen Menschen in Bedarfsgemeinschaften 
mit Bezug von Grundsicherungsleistungen, worin sich zum einen das hohe Ausmaß 

1 Dieser Abschnitt wurde von der Forschungsgruppe „Dynamik in der Grundsicherung“ verfasst.
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an Bedürftigkeit in der Bevölkerung aufzeigt, zum anderen allerdings auch die Be-
deutung der Grundsicherung für die Unterstützung von Menschen in unterschied-
lichen Lebenslagen. 

Während die Zahl der Grundsicherungsbeziehenden in Deutschland im Zuge der 
wirtschaftlichen Erholung nach der Rezession 2008 und 2009 deutlich zurückging, 
zeigen sich seit dem Jahr 2011 nur noch geringe Bestandsveränderungen. Im Ver-
gleich zu 2011 gibt es im Jahr 2015 im Jahresdurchschnitt nur etwa vier Prozent 
weniger Personen in Bedarfsgemeinschaften. Bei den erwerbsfähigen Leistungs-
berechtigten beträgt der Rückgang sechs Prozent.

Tabelle 2.1

Eckdaten des SGB II für Deutschland – 2011 bis 2015 (in Tausend)

 2011 2012 2013 2014 2015

Personen

Betroffene 8.121 7.821 7.772 7.775 7.768

(Jahres-)Durchschnitt 6.556 6.333 6.326 6.316 6.298

Durchgehend 4.885 4.768 4.782 4.787 4.745

Betroffene/Durchschnitt 124 % 123 % 123 % 123 % 123 %

Durchgehend/Durchschnitt 75 % 75 % 76 % 76 % 75 %

Erwerbsfähige Leistungsberechtigte (eLb)

Betroffene 5.830 5.584 5.541 5.514 5.491

(Jahres-)Durchschnitt 4.628 4.453 4.431 4.395 4.357

Durchgehend 3.359 3.271 3.259 3.237 3.173

Betroffene/Durchschnitt 126 % 125 % 125 % 125 % 126 %

Durchgehend/Durchschnitt 73 % 73 % 74 % 74 % 73 %

Hinweis: Die Angaben beziehen sich auf Personen in Bedarfsgemeinschaften.

Quelle: Leistungshistorik Grundsicherung (LHG), Berechnungen des IAB (FG Dyn und DIM).

Trotz der positiven Lage auf dem Arbeitsmarkt zeigt sich beim Leistungsbezug ins-
gesamt nur wenig Bewegung in der Grundsicherung. Die langen Bezugszeiten, die 
das Bild der Grundsicherung von Anfang an prägten, sind auch im hier dargestell-
ten Zeitraum zu beobachten. Keine klaren zeitlichen Entwicklungen zeigen sich bei 
den in Tabelle 2.1 dargestellten Kennziffern zur Bewegung im Bestand. Das Ver-
hältnis von Betroffenen zum Durchschnitt gibt an, wie viele Personen im Vergleich 
zum Durchschnittsbestand insgesamt vom Leistungsbezug betroffen waren. Die 
Werte um 123 Prozent deuten also auf eine gewisse Dynamik im Bestand hin. Der 
Anteil der Leistungsbezieherinnen und -bezieher am Jahresdurchschnitt, die un-
unterbrochen Leistungen bezogen, betrug auch im Jahr 2015 75 Prozent. Der Anteil 
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war im Beobachtungszeitraum relativ konstant und fällt bei den erwerbsfähigen 
Leistungsbeziehenden erwartungsgemäß leicht günstiger aus. Auch beim Anteil der 
durchgehenden Bezieherinnen und Bezieher am Jahresdurchschnitt zeigen sich bei 
insgesamt hohen Werten kaum Veränderungen in der zeitlichen Entwicklung.

Die Dominanz langer Bezugszeiten zeigt ein Blick auf die Leistungsberechtig-
ten, die in den fünf betrachteten Jahren durchgehend im Leistungsbezug waren. 
Dazu ist in Abbildung 2.1 die Entwicklung des Bestands aller Personen in Bedarfs-
gemeinschaften seit dem Jahr 2011 abgetragen. Ende 2015 waren 2,27 Millionen 
Menschen in den letzten fünf Jahren durchgehend in der Grundsicherung, was 
etwa 36 Prozent des Bestands vom Dezember 2015 entspricht. Auch bei den ver-
bleibenden Personen des Bestands vom Dezember 2015 dominieren lange ununter-
brochene Bezugszeiten (blaue Fläche). Zum Ende des Betrachtungszeitraums 2015 
waren von 6,22 Millionen Personen etwa 4,75 Millionen Personen seit mehr als 
einem Jahr durchgehend in der Grundsicherung, was einem Anteil von 76 Prozent 
entspricht (vgl. Tabelle 2.2). Langzeitbeziehende mit einer durchgehenden Bezugs-
zeit von zwei und mehr Jahren gab es immer noch 61 Prozent. Diese Anteile haben 
sich zwischen 2011 und 2015 kaum verändert, bei den Langzeitbeziehenden mit ei-
ner Bezugszeit von zwei und mehr Jahren zeigt sich lediglich ein geringer Rückgang 
von 64 Prozent im Jahr 2011 auf 61 Prozent im Jahr 2015.

Abbildung 2.1

Bestand und Fluktuation in der Grundsicherung 2011 bis 2015 
Bestand, Zu- und Abgang von Personen im SGB II
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Hinweis: Die Angaben beziehen sich auf alle in einer Bedarfsgemeinschaft lebenden Personen. 

Quelle: Leistungshistorik Grundsicherung (LHG), Berechnungen des IAB (FG Dyn und DIM).
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Tabelle 2.2

Personen nach ununterbrochener Dauer des Leistungsbezugs

2011 2012 2013 2014 2015

Gesamt 6.310 6.230 6.250 6.244 6.224

bisherige ununterbrochene Dauer des SGB-II-Bezugs

1–3 Monate 523 538 536 538 537

4–11 Monate 902 924 932 919 943

12 und mehr Monate 4.885 4.768 4.782 4.787 4.745

darunter

12–23 Monate 876 902 934 929 922

24 und mehr Monate 4.009 3.866 3.848 3.858 3.823

Anteil Langzeit 77 % 77 % 77 % 77 % 76 %

Anteil 2 Jahre 64 % 62 % 62 % 62 % 61 %

Hinweise: Bestand zum Dezember des jeweiligen Jahres, in Tausend; Die Angaben beziehen sich auf alle in einer 
Bedarfsgemeinschaft lebenden Personen. 

Quelle: Leistungshistorik Grundsicherung (LHG), Berechnungen des IAB (FG Dyn und DIM).

Neben der ununterbrochenen Dauer des Leistungsbezugs kann die kumulierte 
Dauer des Leistungsbezugs betrachtet werden (vgl. Tabelle 2.3). Dabei fasst die 
kumulierte Dauer den Verfestigungsbegriff weiter und schließt auch Zeiten des 
Leistungsbezugs ein, die zum Beispiel durch eine Erwerbstätigkeit unterbrochen 
waren. Berücksichtigt sind in der Darstellung alle Zeiten im Leistungsbezug seit 
dem Jahr 2007. Die starke Verfestigung im Leistungsbezug zeigt sich dabei noch 
deutlicher. Der Anteil der Personen, die Ende 2015 insgesamt zwei Jahre lang 
–  also teilweise mit Unterbrechungen – im Grundsicherungsbezug waren, steigt 
auf 80 Prozent an, der Anteil der Personen mit einer kumulierten Bezugsdauer von 
mindestens einem Jahr steigt auf 89 Prozent. Auch hier zeigt sich im Zeitverlauf ein 
geringfügiger Rückgang in den Anteilen der Langzeitbezüge: Im Jahr 2011 waren 
noch 91 Prozent des Bestands vom Dezember seit insgesamt mindestens einem 
Jahr im Bezug, 81 Prozent seit insgesamt mindestens zwei Jahren. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sich im Unterschied zum Zeit-
raum nach der Einführung der Grundsicherung im Jahr 2005 im hier betrachteten 
Zeitraum von 2011 bis 2015 kaum Veränderungen im Bestand an Personen in der 
Grundsicherung zeigen. Tendenziell zeigt sich über die letzten Jahre eine leicht 
abnehmende Entwicklung bei den Leistungsbezieherinnen und -beziehern. Die Zahl 
der Personen im Bezug verbleibt mit circa 6,3 Millionen Personen pro Jahr auf einem 
hohen Niveau und zeigt, dass die Grundsicherung die mit Abstand wichtigste be-
darfsgeprüfte Sozialleistung in Deutschland ist. Geprägt ist die Grundsicherung von 
langen Bezugszeiten. In den betrachteten Jahren lag der Anteil der Personen, die in 
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diesem Jahr durchgehend in der Grundsicherung waren, stets bei etwa 75 Prozent. 
Eine Zunahme der Dynamik kann ebenso wenig wie eine Zunahme der Verfestigung 
des Leistungsbezugs festgestellt werden. Auch wenn lange Bezugszeiten vorherr-
schen und sich die Abgänge aus dem Leistungsbezug auf einem niedrigen Niveau 
bewegen – die monatliche Abgangs- und Zugangsrate aus dem beziehungsweise 
in den Leistungsbezug betrug im Jahr 2015 nur 3,6 Prozent (Statistik der Bundes-
agentur für Arbeit 2017) – kann die fehlende Dynamik im Leistungsbezug nicht mit 
Inaktivität der Leistungsbeziehenden gleichgesetzt werden. Nur ein geringer Teil 
der Personen im Dauerbezug weist innerhalb des Bezugs keinerlei Arbeitsmarkt-
aktivitäten auf, zum Beispiel die Teilnahme an geförderter Beschäftigung oder eine 
aufstockende Tätigkeit.

Tabelle 2.3

Personen nach kumulierter Dauer des Leistungsbezugs (Bestand zum Dezember des jeweiligen 
Jahres, in Tausend)

2011 2012 2013 2014 2015

Gesamt 6.310 6.230 6.250 6.244 6.224

bisherige kumulierte Dauer des SGB-II-Bezugs

1–3 Monate 163 172 178 186 207

4–11 Monate 410 417 421 433 467

12 und mehr Monate 5.737 5.641 5.651 5.625 5.550

darunter

12–23 Monate 612 549 560 553 564

24 und mehr Monate 5.124 5.092 5.091 5.072 4.987

Anteil Langzeit kumuliert 91 % 91 % 90 % 90 % 89 %

Anteil 2 Jahre kumuliert 81 % 82 % 81 % 81 % 80 %

Hinweis: Die Angaben beziehen sich auf alle in einer Bedarfsgemeinschaft lebenden Personen. Bisherige kumulierte 
Dauer im Bezug seit 2007.

Quelle: Leistungshistorik Grundsicherung (LHG), Berechnungen des IAB (FG Dyn und DIM).

2.2 Struktur der Leistungsberechtigten

Der folgende Abschnitt gibt zunächst einen allgemeinen Überblick über die sozio-
demografische Struktur der Leistungsberechtigten und der Bedarfsgemeinschaften 
sowie über die wichtigsten quantitativen Veränderungen in den Jahren 2012 bis 
2016 (Abschnitt 2.2.1). Anschließend wird auf die quantitativen Dimensionen der 
wichtigen Unterscheidung zwischen Langzeitarbeitslosen und Langzeitleistungs-
beziehenden eingegangen (Abschnitt 2.2.2). Eine differenzierte Darstellung der 
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Zusammenhänge von Leistungsbezug und Langzeitarbeitslosigkeit erfolgt in Ab-
schnitt 2.2.3. Die Arbeitsmarktbeteiligung und die Arbeitsmarktnähe von Leistungs-
berechtigten wird in Abschnitt 2.2.4 analysiert. Anschließend wird die Gesamtheit 
der Leistungsbezieherinnen und -bezieher mittels Sequenzmusteranalysen in Clus-
ter aufteilt, die Personen mit sehr ähnlichen Arbeitsmarkt- und Erwerbslosigkeits-
biografien bündeln (Abschnitt 2.2.5 und speziell für junge Leistungsbrechtigte Ab-
schnitt 2.2.6). Schließlich geht es in Abschnitt 2.2.7 um die Erwerbstätigkeit und 
den Leistungsbezug von Migrantinnen und Migranten.

2.2.1 Strukturdaten zu Bedarfsgemeinschaften und Leistungsberechtigten

Im Juni 2016 gab es deutschlandweit rund 3,3 Millionen Bedarfsgemeinschaften im 
Rechtskreis des SGB II, davon gut zwei Drittel in Westdeutschland. Single-Bedarfs-
gemeinschaften bilden mit 55 Prozent die deutliche Mehrheit der Bedarfsgemein-
schaften (vgl. Tabelle 2.4). In Ostdeutschland lag ihr Anteil mit knapp 59 Prozent 
noch etwas höher. Alleinerziehende stellen mit 19 Prozent die zweithäufigste Form 
der Bedarfsgemeinschaften, in weiteren knapp 15 Prozent der Bedarfsgemein-
schaften leben Kinder mit zwei Erwachsenen zusammen. Weitere zehn Prozent sind 
Partnerschaften ohne Kinder. 

Tabelle 2.4

Zahl der Bedarfsgemeinschaften nach Typ im Juni 2016 (in Tausend)

Gesamt Single Allein - 
erziehende

Partner 
ohne Kinder

Partner mit 
Kind(ern) Sonstige

Bundesgebiet 3.281 1.817 608 313 478 65

Westdeutschland 2.309 1.247 437 215 360 50

Ostdeutschland 972 570 170 97 118 16

Hinweise: Bedarfsgemeinschaften im Sinne des SGB II bestehen aus Personen, die im selben Haushalt leben und mit 
ihrem Einkommen und Vermögen zur Deckung des Gesamtbedarfs der Bedarfsgemeinschaft füreinander einstehen. 
Sie entsprechen nicht notwendigerweise der Haushaltsgemeinschaft. Sonstige Bedarfsgemeinschaften können auf-
grund ihrer Zusammensetzung keinem BG-Typ zugeordnet werden.

Quelle:  Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Grundsicherung für Arbeitsuchende nach dem SGB II, Bedarfsgemein-
schaften und deren Mitglieder – Daten nach einer Wartezeit von drei Monaten, Nürnberg, September 2016.

In den 3,3 Millionen Bedarfsgemeinschaften vom Juni 2016 lebten 5,9 Millionen 
Leistungsberechtigte, davon 4,3 Millionen erwerbsfähige und 1,6 Millionen nicht 
erwerbsfähige Personen (vgl. Tabelle 2.5). Letztere sind vorwiegend Kinder unter 
15 Jahren. Setzt man die Zahl der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten in Bezug 
zur relevanten Bevölkerungszahl, ergibt sich die sogenannte Hilfequote. Sie beträgt 
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für erwerbsfähige Leistungsbeziehende im Juni 2016 7,9 Prozent. Bei den nicht er-
werbsfähigen Leistungsbeziehenden liegt sie mit 14,2 Prozent deutlich höher. Kin-
der befinden sich deutlich häufiger im Leistungsbezug, da insbesondere Alleiner-
ziehende und kinderreiche Paarfamilien überproportional häufig auf Leistungen der 
Grundsicherung angewiesen sind. Während die Hilfequote im Betrachtungszeit-
raum bei den erwerbsfähigen Leistungsberechtigten einen leichten Abwärtstrend 
aufweist, steigt sie bei den Nicht-Erwerbsfähigen ebenso wie bei Bedarfsgemein-
schaften mit Kindern unter 15 Jahren leicht an. Etwa die Hälfte der erwerbsfähigen 
Leistungsberechtigten waren Frauen, ihr Anteil ist in den letzten Jahren leicht rück-
läufig. Hinsichtlich der Altersstruktur der erwerbsfähigen Leistungsbeziehenden 
zeigt sich, dass die Zahl der Leistungsberechtigten unter 25 Jahren in den letzen 
Jahren zugenommen hat, ihr Anteil an allen erwerbsfähigen Leistungsbeziehenden 
beträgt im Juni 2016 17 Prozent. Die leicht sinkenden Empfängerzahlen basieren 
überwiegend auf dem Rückgang der Berechtigten zwischen 25 bis unter 55 Jahren. 
Leicht abgenommen hat auch die Zahl der älteren Berechtigten über 55 Jahre; ihr 
Anteil beträgt im Juni 2016 ebenfalls circa 17 Prozent. 

Tabelle 2.5

Erwerbsfähige Leistungsberechtigte, Entwicklung nach Personengruppen 2012 bis 2016 
(in Tausend)

Juni 
2012

Juni 
2013

Juni 
2014

Juni 
2015

Juni 
2016

Veränderung  
von Juni 2012  
bis Juni 2016 

(in %)

Erwerbsfähige Leistungsberechtigte 4.425 4.422 4.382 4.368 4.318 –2,42

Hilfequote (in Prozent) 8,4 8,3 8,2 8,1 7,9 –4,89

Geschlecht

Männer 2.144 2.145 2.121 2.124 2.140 –0,18

Frauen 2.281 2.277 2.261 2.244 2.178 –4,53

Alter

Unter 25 Jahre 737 734 722 730 751 1,87

25 bis unter 55 Jahre 2.948 2.939 2.914 2.896 2.839 –3,70

55 Jahre und älter 740 749 745 741 728 –1,63

Nicht erwerbsfähige Leistungsberechtigte 1.513 1.551 1.581 1.609 1.608 6,22

Hilfequote (in Prozent) 13,32 13,81 14,17 14,50 14,24 6,92

darunter: Kinder unter 15 Jahren 1.434 1.476 1.508 1.550 1.549 7,99

Hinweise: Die Angaben beziehen sich auf Regelleistungsberechtigte. Hilfequoten: Leistungsberechtigte als Anteil an 
der Bevölkerung ab 15 Jahren bis zur Regelaltersgrenze (bzw. bis unter 15 Jahren bei nicht erwerbs fähigen Leistungs-
berechtigten). 

Quelle:  Statistik der Bundesagentur für Arbeit. Tabellen, Zeitreihe der Struktur der Grundsicherung für Arbeit-
suchende, Nürnberg, Januar 2017.
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Tabelle 2.6

Erwerbsfähige Leistungsberechtigte und Arbeitsmarktstatus

 2013 2014 2015 Jun 16

Erwerbsfähige Leistungsberechtigte

Anzahl 4.390 4.354 4.327 4.318

in % 100 % 100 % 100 % 100 %

davon:

arbeitslos 43,20 % 43,10 % 42,60 % 40,90 %

nicht arbeitslos 56,80 % 56,90 % 57,40 % 59,10 %

 davon:

in arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen 18,40 % 17,90 % 17,60 % 19,70 %

in ungeförderter Erwerbstätigkeit 28,20 % 29,00 % 29,00 % 27,20 %

in Schule, Studium, ungeförderter 
Ausbildung

13,40 % 13,60 % 13,90 % 14,20 %

in Erziehung, Haushalt, Pflege 11,80 % 11,60 % 11,60 % 11,60 %

in Arbeitsunfähigkeit 11,80 % 12,00 % 12,00 % 11,70 %

in Sonderregelungen für Ältere 8,10 % 7,40 % 6,60 % 6,40 %

unbekannt/Sonstiges 8,30 % 8,40 % 9,30 % 9,20 %

davon:

nicht erwerbstätig 70,20 % 70,30 % 71,40 % 72,50 %

erwerbstätig 29,80 % 29,70 % 28,60 % 27,50 %

 darunter:

ausschließlich geringfügig beschäftigt 37,20 % 37,10 % 34,70 % 34,40 %

Quelle:  Statistik der Bundesagentur für Arbeit. Tabellen, Zeitreihe der Struktur der Grundsicherung für Arbeit-
suchende, Nürnberg, Januar 2017.

Deutliche Unterschiede zwischen den erwerbsfähigen Leistungsberechtigten gibt 
es hinsichtlich des Arbeitsmarktstatus (vgl. Tabelle 2.6). Im Juni 2016 waren knapp 
1,8 Millionen der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten auch arbeitslos gemeldet, 
was einem Anteil von 41 Prozent entspricht. Die Mehrheit der erwerbsfähigen Leis-
tungsberechtigten wird demnach nicht als arbeitslos geführt. Der häufigste Grund 
dafür ist, dass sie als sogenannte Aufstockende einer ungeförderten Erwerbstätigkeit 
nachgehen, die ein Volumen von mehr als 15 Stunden pro Woche umfasst, deren Ein-
kommen aber den Unterhalt der Bedarfsgemeinschaft nicht vollständig deckt. Dies 
traf auf 27,2 Prozent aller nicht arbeitslosen erwerbsfähigen Leistungsberechtigten 
oder 16 Prozent aller erwerbsfähigen Leistungsbeziehenden im Juni 2016 zu. Insge-
samt geht gut jeder dritte erwerbsfähige Leistungsbezieher einer Erwerbs tätigkeit 
nach. Dabei dominieren geringe Erwerbsumfänge, etwa jeder Dritte ist ausschließ-
lich geringfügig beschäftigt. Tendenziell ist die Zahl der Erwerbstätigen im SGB II 
über die letzten Jahre leicht rückläufig. Neben der Erwerbstätigkeit zählen die Teil-
nahme an arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen (19,7 %) und das Absolvieren einer 
Ausbildung (14,2 %) zu den Hauptursachen für den fehlenden Arbeitslosen-Status. 
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Rund zwölf Prozent der nicht arbeitslosen erwerbsfähigen Leistungsbeziehenden 
nahmen Erziehungs- oder Pflegezeiten in Anspruch oder waren arbeitsunfähig. Mit 
6,4 Prozent ist der Anteil an Personen etwas zurückgegangen, die aufgrund von vor-
ruhestandsähnlichen Sonderregelungen nicht arbeitslos gemeldet sind. 

2.2.2 Grundsicherungsbezug und Arbeitsmarktstatus der Leistungsbeziehenden

Angesichts des stockenden Rückgangs der Langzeitarbeitslosigkeit und dem lan-
gen Verbleib vieler Menschen in der Grundsicherung untersucht Lietzmann (2016b) 
den Zusammenhang zwischen dem Bezug von Grundsicherungsleistungen und 
dem Arbeitsmarktstatus der Leistungsbeziehenden. Er analysiert dazu die Dauer 
des Grundsicherungsbezugs sowohl mit als auch ohne Erwerbstätigkeit anhand von 
Daten des Administrativen Panels SGB II, der Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) 
und der Arbeitsuchendenhistorik zum Stichtag Dezember 2012. 

Dabei stellt er fest, dass bei Weitem nicht alle Leistungsberechtigten arbeits-
marktfern sind, viele können im Gegenteil als arbeitsmarktnah angesehen werden. 
Ein beträchtlicher Teil der Leistungsberechtigten war zum Betrachtungszeitpunkt 
erwerbstätig oder war dies zumindest innerhalb der letzten zwölf Monate. Teil-
weise waren dies sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnisse. Ande-
rerseits gibt es eine relativ große Gruppe, deren letzte Beschäftigung oder letzte 
Maßnahmenteilnahme bereits mehrere Jahre zurücklag. Tabelle 2.7 stellt die Zahl 
der Bedarfsgemeinschaften und die Teilgruppen der Leistungsberechtigten dar und 
gibt damit einen ersten Eindruck des Zusammenhangs von Leistungsbezug und 
(Langzeit-)Arbeitslosigkeit.

Tabelle 2.7

Personen im Leistungsbezug SGB II nach Arbeitsmarktstatus – Jahresdurchschnitte 2014

2014 (in Tausend)

Bedarfsgemeinschaften 3.303

Personen/Leistungsberechtigte 6.097

 davon: Erwerbsfähige Leistungsberechtigte 4.387

 davon: in Tausend in %

 arbeitslos 1.970 42,8

 langzeitarbeitslos 951 21,7

 Langzeitleistungsbezug 3.083 70,7

 Langzeitleistungsbezug und langzeitarbeitslos 777 17,7

 erwerbstätig 1.290 29,4

Hinweis: Angaben in absoluten Zahlen und in Prozent.

Quelle: Lietzmann (2016b: 336).
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Langzeitarbeitslose, die schon seit mindestens drei Jahren Leistungen der Grund-
sicherung beziehen, weisen laut Daten des Panels „Arbeitsmarkt und soziale Si-
cherung“ (PASS) häufig bei zwei soziodemografischen Merkmalen spezifische 
Ausprägungen auf. Sie haben zum einen ein höheres Alter (knapp ein Drittel ist 
über 50 Jahre alt) und zum anderen haben sie damit zusammenhängende starke 
gesundheitliche Einschränkungen (55 %). Diese beiden Merkmale sind auch cha-
rakteristisch für andere Langzeitarbeitslose – insbesondere diejenigen, die bereits 
seit mindestens zwei Jahren arbeitslos waren. 43 Prozent dieser Gruppe hatten da-
rüber hinaus keinen Berufsabschluss. Damit unterscheiden sie sich zwar nicht von 
anderen Gruppen von Arbeitslosen, aufgrund des höheren Alters besteht allerdings 
die Gefahr, dass sie ihre beruflichen Erfahrungen nicht mehr uneingeschränkt auf 
dem Arbeitsmarkt einsetzen können. 

Um geeignete Maßnahmen anzubieten, die die Situation dieser Langzeit-
arbeitslosen verbessern, muss die Zielgruppe genau analysiert werden, vor allem 
mit Blick auf ihre Familien- beziehungsweise Haushaltssituation. Dabei sollte 
beachtet werden, dass andere Maßnahmen der aktiven Arbeitsmarktpolitik, zum 
Beispiel Qualifizierungen und Trainingsmaßnahmen, auch bei Langzeitarbeitslo-
sen wirken (vgl. Lietzmann/Hohmeyer 2016; Hohmeyer/Moczall 2016). Ein Teil der 
Langzeitarbeitslosen wird aber auf absehbare Zeit nur geringe Chancen haben, auf 
dem Arbeitsmarkt wieder Fuß zu fassen. Ein Ansatzpunkt wäre eine längerfristig 
(aber nicht unbefristet) geförderte Beschäftigung (vgl. Christoph et al. 2015). 

Für Langzeitleistungsbeziehende, die nicht arbeitslos sind, bedarf es hingegen 
anderer Maßnahmen. Es handelt sich um Personen, die entweder sehr arbeits-
marktnah sind, weil sie parallel zum Leistungsbezug einer Beschäftigung nach-
gehen, oder die dem Arbeitsmarkt momentan nicht zur Verfügung stehen. Sie sind 
zumeist alleinerziehend oder leben in Paarfamilien mit Kindern. Ansätze, die die 
Situation dieser Familien verbessern könnten, gehen allerdings über Maßnahmen 
einer Arbeitsmarktpolitik im engeren Sinne hinaus. Eine mögliche Maßnahme 
wäre, die Voraussetzungen für eine besser bezahlte Beschäftigung und einen hö-
heren Arbeitszeitumfang zu schaffen, zum Beispiel durch entsprechende Quali-
fizierungen. In größeren Familien mit entsprechend hoher Einkommensschwelle 
kann es sein, dass ein einzelnes Erwerbseinkommen selbst bei Vollzeitbeschäfti-
gung nicht ausreicht, den Leistungsbezug zu beenden. Alleinerziehende können 
zudem aufgrund ihrer Betreuungsaufgaben häufig nur mit geringem Stunden-
umfang beziehungsweise geringfügig beschäftigt arbeiten. Weiter gehende Maß-
nahmen müssten daher unter anderem bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
ansetzen.
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2.2.3 Zusammenhänge von Leistungsbezug und Langzeitarbeitslosigkeit

Die Verfestigung von Langzeitarbeitslosigkeit und der häufig sehr lange Leis-
tungsbezug stellen die größten Herausforderungen in der Grundsicherung dar. 
Bruckmeier et al. (2015c) legen differenzierte Zahlen zum Zusammenhang und 
zu den Unterschieden beider Phänomene vor. Analysen der Strukturen (vgl. auch 
Abschnitt 2.1) zeigen, dass die Zahl der Langzeitarbeitslosen trotz der insgesamt 
günstigen Entwicklung am Arbeitsmarkt seit 2010 stabil bei etwa einer Million 
liegt und dass Verfestigungstendenzen zunehmen. Hierzu gehören die Dauer der 
Arbeitslosigkeit bei den Langzeitarbeitslosen oder der Anteil der Langzeitarbeits-
losen an allen Arbeitslosen im SGB II. Langzeitarbeitslose können jedoch nicht mit 
Langzeitleistungsbeziehern gleichgesetzt werden: Nur etwa jeder vierte Langzeit-
leistungsbeziehende in der Grundsicherung ist auch gleichzeitig langzeitarbeits-
los. Die übrigen sind erwerbstätig, kürzer als ein Jahr arbeitslos oder gar nicht 
arbeitslos gemeldet, weil sie dem Arbeitsmarkt aus verschiedenen Gründen nicht 
zur Verfügung stehen. Mit mehr als drei Millionen Betroffenen ist der langfristi-
ge Leistungsbezug in der Grundsicherung gegenüber Langzeitarbeitslosigkeit das 
deutlich größere Phänomen. 

Wie bereits dargestellt, unterscheiden sich Langzeitarbeitslose hinsichtlich 
mehrerer für die Arbeitsmarktintegration wesentlicher Merkmale von Kurzzeit-
arbeitslosen (vgl. Tabelle 2.8). Zu den ungünstigen Bedingungen – deren Anteile 
zwischen 2010 und 2014 noch zugenommen haben – gehören ein fehlender Schul- 
oder Berufsabschluss, gesundheitliche Probleme, eine bereits bestehende längere 
Arbeitslosigkeit oder ein höheres Lebensalter. Dies führt dazu, dass die monatli-
che Übergangsrate in ungeförderte Beschäftigung bei Langzeitarbeitslosen nur bei 
etwa 1,5 Prozent liegt, während sie bei Kurzzeitarbeitslosen sechsmal so hoch ist.

Bei Langzeitleistungsbeziehenden ist jedoch nicht davon auszugehen, dass es 
sich durchgehend um eine arbeitsmarktferne Gruppe handelt. Zwei Drittel von ih-
nen waren in den letzten sechs Jahren erwerbstätig, ein Drittel länger als ein Jahr. 
Selbst unter denjenigen, die durchgehend im Leistungsbezug waren, war immerhin 
die Hälfte im Verlauf der letzten sechs Jahre erwerbstätig. Darüber hinaus haben 
zwei Drittel derjenigen, die durchgehend Leistungen bezogen, mindestens einmal 
an einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme teilgenommen. Für diesen Personen-
kreis, so die Autorinnen und Autoren, sollten grundsätzlich Chancen auf eine künf-
tige Erwerbstätigkeit bestehen. 

Da neu aufgenommene Beschäftigungsverhältnisse jedoch nur zur Hälfte be-
darfsdeckend sind und der Anteil von Aufstockenden hoch ist, bedeutet dies nicht 
unbedingt eine Beendigung des Leistungsbezugs. Daher sollten sich Ansätze zur 
Überwindung des Leistungsbezugs nicht allein auf die Reduzierung von Langzeit-
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arbeitslosigkeit beschränken, sondern versuchen, die Arbeitsmarktpotenziale von 
Leistungsbeziehenden bestmöglich zu nutzen, beispielsweise durch die Förderung 
der Aufstiegsmobilität und stabiler Beschäftigungsverhältnisse. Ebenso gilt es, die 
Rahmenbedingungen für diejenigen zu verbessern, die dem Arbeitsmarkt nur zeit-
weise oder eingeschränkt zur Verfügung stehen. Hier geht es darum, die Belastun-
gen durch Kinderbetreuung oder die Pflege von Angehörigen zu verringern und 
gesundheitliche Probleme anzugehen. Dies betrifft allerdings auch Politikbereiche 
außerhalb der Arbeitsmarktpolitik.

Tabelle 2.8

Ausgewählte Strukturmerkmale der Kurzzeit- und Langzeitarbeitslosen im Zeitvergleich 
(Juni 2010 und 2014, Anteile in Prozent)

Kurzzeitarbeitslose
(unter 1 Jahr)

Langzeitarbeitslose
(1 Jahr und länger)

Juni 2010 Juni 2014 Juni 2010 Juni 2014

Berufsausbildung

Ohne abgeschlossene Berufsausbildung 39,9 42,5 46,9 50,6

Betriebliche/schulische Ausbildung 49,5 46,9 42,2 42,2

Akademische Ausbildung 6,6 8,6 3,8 4,6

Anforderungsniveau der gesuchten Tätigkeit

Helfer 33,4 40,1 42,3 51,8

Fachkraft 45,4 41,5 40,4 37,1

Spezialist 5,6 5,7 3,7 3,5

Experte 6,1 7,2 3,2 3,3

Alter

15–24 Jahre 13,5 12,0 2,4 2,5

25–34 Jahre 26,0 27,5 19,7 18,4

35–44 Jahre 22,9 21,0 26,0 22,6

45–54 Jahre 23,5 22,7 30,6 29,8

55–64 Jahre 14,0 16,7 21,3 26,4

Dauer der Arbeitslosigkeit

1 bis unter 2 Jahre 50,3 45,7

2 Jahre und länger 49,7 54,3

Hinweise: Fehlende Werte zu 100 Prozent entfallen auf nicht zuzuordnende Werte. 

Dargestellt sind Kurz- und Langzeitarbeitslose aus beiden Rechtskreisen (SGB II und SGB III). Beim Anforderungs-
niveau der gesuchten Tätigkeit setzt „Fachkraft“ eine mehrjährige Berufsausbildung voraus, „Spezialisten“ verfü-
gen neben einer Ausbildung über eine weiterführende Qualifizierung außer einem Studium, zum Beispiel Meister, 
Techniker. „Experte“ umfasst Studienberufe.

Quelle: Bruckmeier et al. (2015c: 5).

2.2.4  Leistungsbezugsdauer und Arbeitsmarktbeteiligung  
in der Grundsicherung

Von den gut sechs Millionen Personen, die 2014 in insgesamt 3,3 Millionen Be-
darfsgemeinschaften Leistungen aus der Grundsicherung für Arbeitsuchende bezo-
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gen, sind insbesondere die Langzeitleistungsbeziehenden von Interesse. Damit sind 
erwerbsfähige Leistungsbeziehende gemeint, die in mindestens 21 der vergange-
nen 24 Monate Leistungen bezogen haben. Das IAB hat in diesem Zusammenhang 
die Arbeitsmarktbeteiligung und damit die Arbeitsmarktnähe von Leistungsbezie-
hern und -bezieherinnen analysiert (Bruckmeier et al. 2016). Untersucht wurden 
die Leistungs- und Erwerbsbiografien von Leistungsbeziehenden und deren sozio-
demografischen Charakteristika. Hierzu wurden Daten aus dem Administrativen 
Panel SGB II des IAB und den Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) ausgewertet. 
Analysiert wurden Personen, die am 31. Dezember 2010 Leistungen aus der Grund-
sicherung für Arbeitsuchende erhalten haben, sowie deren Leistungs- und Erwerbs-
biografien seit der Einführung des Arbeitslosengelds II (ALG II) bis zum Stichtag.

Zur Dauer des Leistungsbezugs zeigen die Befunde, dass in der Stichprobe vom 
Dezember 2010 zwölf Prozent der Leistungsbezieherinnen und -bezieher kumuliert 
weniger als ein Jahr SBG-II-Leistungen erhielten, circa 60 Prozent hingegen vier 
Jahre und länger. Allerdings werden bei der Betrachtung einer Bestandsstichprobe 
lange Leistungsbezugsdauern überproportional häufig erfasst. Die mittleren Leis-
tungsbezugsdauern sind somit höher als bei der Betrachtung von abgeschlossenen 
Dauern oder der Verweildauer von Zugangskohorten in den Leistungsbezug (siehe 
z. B. Bergdolt et al. 2013). Zudem lässt sich aus dem längeren Leistungsbezug nicht 
automatisch eine Arbeitsmarktferne ableiten. Von allen untersuchten Leistungsbe-
ziehenden sind 69 Prozent in den vergangenen sechs Jahren mindestens einen Mo-
nat lang einer Erwerbstätigkeit nachgegangen. Zudem haben 61 Prozent in diesem 
Zeitraum mindestens einmal an einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme, zum Bei-
spiel einer Bildungsmaßnahme, teilgenommen. Circa 90 Prozent waren während des 
Leistungsbezugs zumindest vorübergehend arbeitslos oder -suchend gemeldet, das 
heißt sie standen dem Arbeitsmarkt zur Verfügung. Im Zeitraum zwischen 2005 und 
2010 haben 57 Prozent mindestens einen Monat lang ein Erwerbseinkommen erzielt 
und gleichzeitig Transferleistungen erhalten, waren also „Aufstocker“. Dies gilt vor al-
lem für geringfügig Beschäftigte: 35 Prozent der Stichprobe haben schon einmal ein 
Einkommen aus geringfügiger Beschäftigung mit Grundsicherungsleistungen auf-
gestockt. Aber auch Personen, die trotz einer Vollzeitbeschäftigung Grundsicherung 
erhalten, sind mit 27 Prozent im analysierten Zeitraum recht häufig: Ihr Einkommen 
reichte zumindest zeitweise nicht aus, das soziokulturelle Existenzminimum der eige-
nen Bedarfsgemeinschaft (in der Regel einer Familie mit Kindern) zu decken.

Ein wichtiger Befund der Studie von Bruckmeier et al. (2016) ist, dass auch 
62 Prozent der Langzeitleistungsbezieher und -bezieherinnen in der Stichpro-
be zumindest kurzfristig eine Erwerbstätigkeit ausgeübt haben, 30 Prozent sogar 
eine Vollzeitbeschäftigung. Langzeitleistungsbezieher und -bezieherinnen sind in 
der Untersuchung definiert als Personen, die vier bis einschließlich sechs Jahre 
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Leistungen bezogen haben. Diese Erwerbstätigkeiten fanden häufig parallel zum 
Leistungsbezug statt, das heißt 59 Prozent der Langzeitleistungsbezieher und -be-
zieherinnen waren zumindest kurzfristig Aufstocker. Die Studie kommt zu dem 
Schluss, dass sich Langzeitleistungsbezieher und -bezieherinnen bei ihren Erfah-
rungen als Aufstocker nicht vom Durchschnitt der Stichprobe unterscheiden.

Tabelle 2.9

Soziodemografische Zusammensetzung der Leistungsbezieherinnen und -bezieher  
nach Bezugsdauer – Anteile in Prozent

Alle 1 Monat 
bis

unter
1 Jahr

1 Jahr 
bis

unter
2 Jahre

2 Jahre 
bis

unter
4 Jahre

4 Jahre 
bis

unter
6 Jahre

6 Jahre

Alter

Alter in Jahren (Mittelwert) 42,19 35,52 37,35 40,04 42,95 46,99

15 bis unter 25 Jahre 7 % 20 % 15 % 9 % 3 % 1 %

25 bis unter 35 Jahre 24 % 34 % 33 % 30 % 24 % 14 %

35 bis unter 45 Jahre 25 % 20 % 22 % 24 % 27 % 25 %

45 bis unter 55 Jahre 26 % 17 % 19 % 22 % 27 % 32 %

55 bis unter 65 Jahre 19 % 9 % 11 % 15 % 18 % 28 %

Frauen 51 % 48 % 48 % 50 % 50 % 54 %

Bildung

Niedrige Ausbildung 34 % 17 % 22 % 27 % 37 % 45 %

Mittlere Ausbildung 50 % 48 % 48 % 51 % 53 % 49 %

Hohe Ausbildung 6 % 9 % 7 % 6 % 5 % 5 %

Keine Angabe 10 % 25 % 23 % 17 % 5 % 1 %

Haushaltstyp

Single 45 % 52 % 47 % 45 % 43 % 42 %

Paare ohne Kinder 14 % 15 % 13 % 12 % 13 % 15 %

Paare mit erwachsenen Kindern 2 % 1 % 1 % 2 % 3 % 3 %

Paare mit einem Kind 9 % 12 % 13 % 11 % 8 % 7 %

Paare mit zwei Kindern 8 % 6 % 8 % 9 % 10 % 7 %

Paare mit drei und mehr Kindern 5 % 3 % 3 % 5 % 6 % 6 %

Alleinerziehende mit einem Kind 8 % 7 % 9 % 9 % 8 % 8 %

Alleinerziehende mit zwei Kindern 4 % 2 % 3 % 4 % 4 % 4 %

Alleinerziehende mit drei und mehr Kindern 1 % 1 % 1 % 1 % 1 % 2 %

Sonstige 3 % 2 % 2 % 2 % 3 % 5 %

Staatsangehörigkeit: deutsch 79 % 78 % 77 % 77 % 79 % 80 %

Fallzahl 226.259 26.263 23.873 41.051 66.523 68.549
Hinweise: Administratives Panel SGB II des IAB und Integrierte Erwerbsbiografien Erwerbsfähige Leistungsbeziehende 
(SGB II) im Dezember 2010, ohne erwerbsfähige Kinder unter 25 Jahren im Haushalt der Eltern.

Quelle: Bruckmeier et al. (2016). 

Allerdings finden sich auch unter den Langzeitleistungsbeziehern und -bezieherin-
nen Personen, die im Beobachtungszeitraum keinerlei Arbeitsmarktaktivität aufwei-
sen: Sechs Prozent der Leistungsbezieherinnen und -bezieher der Untersuchungspo-
pulation haben die kompletten sechs Jahre ununterbrochen Leistungen bezogen und 
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dabei im gesamten Untersuchungszeitraum weder eine Erwerbs tätigkeit ausgeübt 
noch an einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme teilgenommen.

Die Studie differenziert nach den Dauern von Leistungsbezug, Arbeitsuche, Er-
werbstätigkeit sowie Maßnahmenteilnahme und beschreibt ausgewählte Gruppen 
im Leistungsbezug nach den folgenden soziodemografischen Charakteristika: Alter, 
Geschlecht, Bildungsniveau, Staatsangehörigkeit und Haushaltstyp beziehungs-
weise -größe. Bruckmeier et al. (2016) stellen fest, dass ältere Personen häufiger 
zu den Langzeitleistungsbeziehenden gehören. Zudem nimmt der Anteil der Frauen 
mit steigender kumulierter Leistungsbezugsdauer zu (vgl. Tabelle 2.9). 

Der Anteil von Personen mit niedriger Bildung nimmt ebenso mit der Dauer des 
Leistungsbezugs zu. Unterschiede bei Personen mit und ohne deutsche Staatsbür-
gerschaft gibt es kaum. Single-Haushalte sind die mit Abstand größte Gruppe bei 
den Haushaltstypen (45 %), wobei ihr Anteil an den Langzeitleistungsbeziehern und 
-bezieherinnen etwas geringer ist. In Bedarfsgemeinschaften, in denen Kinder leben, 
ist die Zahl der Kinder entscheidend für die Dauer des Leistungsbezugs. In Alleiner-
ziehenden-Haushalten mit nur einem Kind sowie in Paarhaushalten mit einem Kind 
oder zwei Kindern sind mittlere Zeiten mit Leistungsbezug (kumuliert länger als ein 
Jahr, aber weniger als vier Jahre) besonders häufig. Anders ist es bei Haushalten mit 
mehreren Kindern, hier ist die Dauer des Leistungsbezugs höher. Dies könnte ein 
Hinweis auf Probleme bei der Vereinbarkeit von Betreuungsaufgaben und Beruf sein.

2.2.5 Typische Verlaufsmuster beim Grundsicherungsbezug

Die Bezieherinnen und Bezieher der Grundsicherung für Arbeitsuchende sind, wie 
bereits ausgeführt, keine homogene Gruppe. Dies gilt nicht nur mit Blick auf ihre 
soziodemografischen Merkmale oder die Zusammensetzung der Bedarfsgemein-
schaften, sondern auch für ihre Lebensläufe. Von den 6,1 Millionen Menschen, die 
2014 Leistungen nach dem SGB II bezogen, hat zum Beispiel ein Teil diese Leis-
tungen nur für kurze Zeit bezogen. Etwa eine Million Menschen haben aber auch 
durchgehend seit Einführung der Grundsicherung Leistungen erhalten.

Diese beiden Beobachtungen machen deutlich, dass die Untersuchung von Bio-
grafien verschiedene Verlaufsmuster des Leistungsbezugs und der Erwerbstätigkeit 
zutage fördern kann. Seibert et al. (2017) haben daher eine Sequenzmusteranalyse 
für die Jahre 2007 bis 2014 vorgenommen und dabei typische Verlaufsmuster iden-
tifiziert.

Mit Sequenzmusteranalysen können Biografien mit Blick auf ihre Ähnlichkeit 
beziehungsweise ihre Unterschiede untersucht werden. Lebensläufe, die Phasen 
des Leistungsbezugs und der Erwerbstätigkeit in sehr ähnlicher Weise durchlaufen, 
werden dabei in „Clustern“ beziehungsweise typischen Verlaufsmustern zusam-
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mengefasst. Für die vorliegende Sequenzmusteranalyse wurde aus den Daten der 
Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) eine Zehn-Prozent-Stichprobe aller Personen 
gezogen, die in zwischen 2005 und 2014 zumindest einmal Leistungen nach dem 
SGB II erhalten hatten. Aus dieser Stichprobe wurden dann die Personen berück-
sichtigt, die im Jahr 2007 erstmals die Grundsicherung für Arbeitsuchende erhiel-
ten (insgesamt 23.610 Fälle).

Für die Identifizierung der typischen Verlaufsmuster stand die Frage im Mit-
telpunkt, ob und wie schnell eine ungeförderte Beschäftigung dazu geführt hat, 
den SGB-II-Leistungsbezug zu beenden. Dazu wurden die individuellen Lebensläu-
fe monatsweise einem von zehn möglichen Zuständen zugeordnet: vollzeit- oder 
teilzeitbeschäftigt – jeweils differenziert nach ungefördert, gefördert oder mit auf-
stockenden Leistungen, Teilnahme an einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme, 
ausschließlicher SGB-II-Leistungsbezug, Arbeitslosengeldbezug mit ergänzenden 
SGB-II-Leistungen oder „ohne Meldung“ (d. h. nicht in den IEB-Daten registriert, 
z. B. Selbstständige/Beamte, Studierende oder Ruheständler).

Das Ergebnis der Sequenzmusteranalyse sind neun typische Verlaufsmuster 
beziehungsweise Cluster mit jeweils sehr unterschiedlichen Beschäftigungs- und 
Leistungsbezugszeiten (vgl. Abbildung 2.2).

Cluster 1 fasst all diejenigen Personen zusammen, denen es bereits nach ei-
nigen Monaten gelingt, eine ungeförderte Beschäftigung aufzunehmen und auch 
nachhaltig erwerbstätig zu sein. In Cluster 2 sind Personen gebündelt, die ebenfalls 
einer ungeförderten Beschäftigung nachgehen, allerdings gelingt der Übergang im 
Vergleich zum Cluster 1 erst relativ spät und in geringerem Umfang. Cluster 3 bün-
delt Personen, die zwar einer Vollzeitbeschäftigung nachgehen, zugleich aber auch 
aufstockende Leistungen erhalten.

Überwiegend einer ungeförderten Teilzeitbeschäftigung gehen die Personen in 
Cluster 4 nach, während die Personen in Cluster 5 neben der Teilzeitbeschäfti-
gung mehrheitlich aufstockende Leistungen erhalten. In Cluster 6 sind Personen 
vertreten, die einer (geförderten oder ungeförderten) betrieblichen Ausbildung 
nachgehen, häufig im Anschluss an eine arbeitsmarktpolitische Maßnahme. Die 
Ausbildung mündet vielfach in eine ungeförderte Beschäftigung. Cluster 7 fasst 
Personen zusammen, die nach einem anfänglichen SGB-II-Leistungsbezug aus ver-
schiedensten Gründen nicht mehr in den IEB-Daten registriert sind. 

In Cluster 8 finden sich Personen, die überwiegend neben dem SGB-II-Leis-
tungsbezug arbeitsmarktpolitische Maßnahmen durchlaufen, während in Cluster 9 
Personen zusammengefasst sind, die im Beobachtungszeitraum nahezu ausschließ-
lich SGB-II-Leistungen erhalten haben ohne parallel beschäftigt zu sein oder Maß-
nahmen zu absolvieren. 
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Die Personen in Cluster 1 (Vollzeit, ungefördert) und Cluster 4 (Teilzeit, ungeför-
dert) verbleiben nur relativ kurz im Grundsicherungsbezug, durchschnittlich 12,5 
respektive 17,1 Monate. In Cluster 3 und 5 sind Personen gebündelt, die zwar 
überwiegend einer Beschäftigung (Teil- oder Vollzeit) nachgehen, bei denen das 
Erwerbseinkommen offensichtlich aber nicht ausreicht, den Bedarf im Haushalt zu 
decken. Naheliegenderweise leben diese Menschen häufig in größeren Mehrperso-
nen-Bedarfsgemeinschaften.

In Cluster 8 und 9 finden sich Personen, die im Beobachtungszeitraum kaum 
jemals ungefördert beschäftigt waren. Diese beiden Gruppen machen etwa 31 Pro-
zent aller untersuchten Personen aus.

Ein Blick auf die soziodemografischen Merkmale der Personen in den neun ty-
pischen Verlaufsmustern zeigt, dass sich in den Clustern 1 und 4, zum Teil aber 
auch 3 und 5 mehr höher Qualifizierte, Jüngere, deutsche Staatsangehörige und 
Personen mit Erwerbserfahrungen finden als in den anderen Clustern. Die größten 

Abbildung 2.2

Durchschnittliche Dauer (in Monaten) im SGB II-Leistungsbezug sowie in ungeförderter  
Beschäftigung in den neun Clustern

Hinweise: Jeweilige Dauer innerhalb der 84 Beobachtungsmonate zwischen 2007 und 2014, in Monaten. Fehlende 
Monate (Differenz zu 84) sind Zeiten, die weder SGB II-Leistungen noch ungeförderte Beschäftigung enthalten 
(Ausbildung, geförderte Beschäftigung und Maßnahmen ohne SGB II-Bezug, Bezug von ALG, Zeiträume ohne 
Meldung).

Quelle: Integrierte Erwerbsbiografien (IEB) des IAB, eigene Berechnungen. Vgl. Seibert et al. (2017).

Zustände ... in ungeförderter Beschäftigung (ohne Ausbildung)

im Leistungsbezug (einschl. Aufstocker)

5,8
18,87. Ohne Meldung

78,4
1,39. SGB-II-Dauerbezug

7,8
58,88. Maßnahmen und SGB-II-Bezug

18,6
36,46. Betriebliche Ausbildung

34,9
28,62. Vollzeitbeschäftigung ungefördert, spät

12,9
65,15. Teilzeitbeschäftigung, Aufstocker

57,0
17,14. Teilzeitbeschäftigung ungefördert

7,5
71,73. Vollzeitbeschäftigung, Aufstocker

65,2
12,51. Vollzeitbeschäftigung ungefördert, früh
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Unterschiede gibt es zwischen den Clustern 1 und 9: In Cluster 9 hat ein Viertel 
keinen formalen Schulabschluss und knapp drei Viertel keine Berufsausbildung. In 
Cluster 1 haben lediglich acht Prozent keinen Schulabschluss und 41 Prozent kei-
nen beruflichen Bildungsabschluss. 

Die Studie zeigt sehr anschaulich, dass es sehr unterschiedliche Gründe für den 
Leistungsbezug und vor allem auch sehr unterschiedliche biografische Entwick-
lungen nach dem erstmaligen Leistungsbezug gibt. Um die Leistungsberechtigten 
optimal unterstützen zu können, ist es erforderlich, nicht nur die soziodemografi-
schen Merkmale, sondern auch die individuellen Biografien zu berücksichtigen und 
bildungs- und arbeitsmarktpolitische Maßnahmen auf verschiedene Gruppen und 
Lebensabschnitte abzustimmen.

2.2.6 Leistungsbezugs- und Erwerbssequenzen junger Leistungsberechtigter

Die Leistungsbezugs- und Erwerbssequenzen junger Leistungsberechtigter zwischen 
18 und 24 Jahren hat Schels (2013) im Zeitraum 2005 bis 2010 untersucht. Im Fokus 
ihrer Analyse steht die Frage, ob es einen Zusammenhang zwischen dem Bezug von 
SGB-II-Leistungen und den Erwerbs- und Ausbildungsverläufen junger Leistungs-
empfänger gibt und welchen Einfluss Qualifikationen sowie soziale und familiäre 
Rahmenbedingungen spielen. Für ihre Analyse verwendet Schels zum einen Pro-
zessdaten der Bundesagentur für Arbeit, die Informationen zu den Leistungsbezugs-
episoden und dem Erwerbsstatus der Leistungsberechtigten enthalten. Hierzu zählen 
Angaben zur Arbeitslosigkeit und Teilnahme an arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen 
sowie Informationen über die Art und das Volumen der jeweiligen Beschäftigung. 
Zum anderen verwendet die Autorin Daten der standardisierten Befragung „Lebens-
situation und Soziale Sicherheit 2005“ (LSS05), die Angaben über die soziodemo-
grafischen Merkmale der Gruppe junger Leistungsberechtigter ermöglichen. Anhand 
einer Sequenzmusteranalyse hat Schels die Erwerbs- und Leistungsbezugsepisoden 
der jungen Leistungsberechtigten im Zeitraum von Januar 2005 bis Dezember 2010 
miteinander verglichen und mithilfe einer Clusteranalyse zu verschiedenen Verlaufs-
typen zusammengefasst. Durch dieses Analyseverfahren konnten insgesamt sieben 
Verlaufstypen identifiziert werden, die sich hinsichtlich der durchschnittlichen Dauer 
von Erwerbsphasen und Leistungsbezugsepisoden unterscheiden (vgl. Tabelle 2.10). 
Darüber hinaus gibt ihr Beitrag Aufschluss über die soziodemografischen Merkmale 
der Leistungsberechtigten, die den einzelnen Typen zugeordnet wurden.

Für den ersten Verlaufstyp („Fehlende Arbeitsmarktintegration“) ist kennzeich-
nend, dass die Sequenzen der jungen Leistungsbezieherinnen und -bezieher vor allem 
von Arbeitslosigkeit geprägt sind. Im Schnitt waren die Leistungsberechtigten dieses 
Verlaufstyps 40 von 72 Monaten als arbeitslos erfasst. Zwar gehen die Leistungs-
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berechtigten mitunter durchaus geringfügigen Beschäftigungsverhältnissen nach, 
dagegen sind Phasen der Vollzeitbeschäftigung oder einer betrieblichen Ausbildung 
im Schnitt eher kurz. Mit 133 von 674 insgesamt betrachteten Personen handelt 
es sich bei diesem ersten Typus um die zweitgrößte Gruppe innerhalb der betrach-
teten Stichprobe. Der Blick auf die sozialen Merkmale der Leistungsberechtigten 
innerhalb dieses Verlaufstyps zeigt, dass sie über die lange Arbeitslosigkeitsdauer 
hinaus weitere Problemlagen aufweisen. Dazu gehören unter anderem überdurch-
schnittlich lange Zeiten der Arbeitslosigkeit vor Beginn des Beobachtungszeitraums 
im Januar 2005 sowie eine fehlende beziehungsweise geringe formale Schul- und 
Berufsbildung. Ein weiteres Charakteristikum ist, dass die Eltern dieser Leistungsbe-
rechtigten häufiger ein niedriges Bildungsniveau aufweisen, als dies in den anderen 
Verlaufstypen der Fall ist. Es ist daher anzunehmen, dass ihnen nicht zuletzt des-
wegen „wichtige familiäre Unterstützungsressourcen“ (Schels 2013, S. 567) fehlen. 
Gleichwohl gehören diesem ersten Verlaufstyp nicht allein Personen aus „bildungs-
fernen“ Haushalten an, schließlich verfügt ein nicht unerheblicher Teil der Eltern 
entweder über mittlere Reife oder ein Abitur. Ein weiteres Charakteristikum dieses 
Verlaufstyps ist der überproportional hohe Anteil von jungen Leistungsberechtigten, 
die mit einem Kind oder mehreren Kindern in einem gemeinsamen Haushalt leben.

Tabelle 2.10

Durchschnittliche Dauern des Arbeitslosengeld-II-Bezugs und der Erwerbszustände  
in den Verlaufstypen im Zeitraum 2005 bis 2010 (in Monaten)

Verlaufstyp 1 2 3 4 5 6 7

Kurzbezeichnung Fehlende  
Arbeits-
markt - 

integration

Rasche  
Erwerbs- 

inte - 
gration

Verzögerte 
Erwerbs- 

inte- 
gration

Erwerbs - 
inte-

gration im 
Leistungs-

bezug

Betrieb-
liche Aus-
bildung

Rascher 
Abgang 

in gering-
fügige 

Beschäfti-
gung

Nicht- 
Erwerbs- 
tätigkeit

Fallzahlen 133 179 74 54 63 106 65

Arbeitslosengeld-II-Bezug 63,7 16,9 43,2 56,2 45,6 24,2 48,6

Erwerbsstatus

Arbeitslos 39,8 6,4 20,1 10,3 9,8 11,0 18,6

Vollzeiterwerbstätig 5,8 37,9 40,1 39,7 4,3 7,4 0,0

Teilzeiterwerbstätig 3,2 12,0 4,9 14,5 1,2 4,1 0,0

Geringfügig Erwerbstätig 19,5 3,3 2,6 0,6 5,1 46,3 0,0

In betrieblicher Ausbildung 2,7 12,5 4,3 6,9 51,6 3,2 0,4

Sonstiges 1,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 53,1

Daten: Administrative Daten der Bundesagentur für Arbeit (BA) und der Studie „Lebenssituation und Soziale Sicher-
heit 2005“, Eintrittskohorte von 18- bis 24-Jährigen in den Arbeitslosengeld-II-Bezug im Januar 2005.

Quelle: Schels (2013: 568). 


